dentfh-erangeliſhs wWochenſchrift 


| Hegan . 3 Arg Jentralausſchuſſes zur Lörderung der evangeliſhen Rirche in Oeſterreich, des deutſch· evangeliſchen 
| 4 ; Bundes fir die Oftmark- (Oeſterreich), des Wehrſchatzbundes, des Luthervereins. 


FLEE Reg \ Me n Juictan = Ronſiſtorinirat D. R. erbt n Meuſelwly (S.-A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 
4 6, in Guden — 


| $Ariffieiter; w : 


= Ur an fem S þ+ 
Rr. eee eee dur die Poſt 2.62 Mk., den 


lan 2 d. mt. in Geſterreich bel der ed Fry 65 h, bet den Nieders 


K 50 R. Unter Kreuzband vom Verleger fürs Deutſche Reich 2.90 M, 

| fairs Unsland 3.80 Mk. 2 50 aͤhrlich. — Einzelne Nummern 

. = Ws Y 2 0 Of. gespaltene Kleinzeile. Stüllen. 

| und -Angedote 20 Pf. Bei Wiederholungen agg laut Awe 2 Aue 
* * ab 8 os gen wird keine un tory. leiftet. Ate Fs 
die zur Aufnahme nicht geeignet erſcheinen, behalt ſich der Verlag vor. 


| Hot feſt 25 Ry Reich Seite 42, für Oeſterrrich ne. 5007. — Sce>konts Ur. 105847 beim k. k. e in Wien. 


— oo OI EIT FIRE — — — OUR AG YO — — R———Ä[ĩ— ʒ ——— 


7 EN 


on p MY W he 


CO — ꝗ — . CN 22 —ũ22ñ — Z 22 


Peloid. 6. Juni 010 


— —vl̃ -.mͤm ͤ—Ü:r,. ‚ 5. er Dp ner — 


18. Jahrgang 


* Wogenſyrus 


Laßt uns nicht ud einem zu beſchränkten Maßſtabe das Daſein 
eines Volkes abmeſſen und nicht, indem wir nur mit dem vorigen 
blühenden Juſ:ande die gegenwärtige Ferrüttung vergleichen, uns 
der Furcht wegen der Fukunft überlaſſen! Ein Volk iſt ein aus⸗ 
danerndes Gewächs in dem Garten Gottes; es überlebt manchen 
| trami, en Winter, der es ſeiner Fierden beraubt und oft wiederholt 
| es ſeine Blüten und Früchte. Schleiermacher (1808). - 


| Viſſerdund 


Wer erinnert ſich nicht noch des Eindrucks, den die H 
pfingſtgeſchichte auf zün eis Lind gemocht hut — das 8 


Brauſen des Windes, die Parigen Hungen auf dem 


Haupt der Jünger, aber vor allem die vielen fremden 
Namen der Völker, die da um die begeiſterte Schar der 


erſten Zeugen verſammelt waren und ihrer Ergriffenheit 


hr deren Seugnis Ausdruck gaben? Ohne Sweifel 


will der Erzähler zeigen, wie Vertreter der ganzen ihm 
bekannten Welt vom Weſten bis zum Oſten der großen 


Botſchaft von den Taten Gottes angefangen haben, ſich 


zu erſchließen. Die Weltmiſſion, die ſich das junge 
| Chriſtentum zum Ziel geſetzt hat leuchtet gleich bei ſei⸗ 
nem erſten Auftreten in der Geſchichte klar hervor. Und 


es liegt in ſeiner Abſicht, dieſe Völker zu einer Einheit 


zuſammenzuſchließen, wie ſie hier in der Erzählung ge⸗ 


das, was ſie zu ſehen und zu hören bekommen. Wir 
können in der Sprache unſerer Gegenwart ſagen, daß 
bier das Ideal und Weltziel eines Völkerbundes erſcheint, 


der um den Geift von Jeſus Chriſtus die Völker der 
| Welt verein ig BY 


ſtück zu 3 ga 


Tur * r bis 7 71 Hin 


r hat man die Pfingſterahlung als Gegen ⸗ 

anz geſtimmten des Alten Teſta- 
em . Die ſo traurig klingende Sage vom 
zu 1 Babel berichtet, wie die Völker am Anfang 


werden könnte, gebrochen. Seitdem aber iſt auch Zwiſt 
auf der Erde, denn die menſchen verſtehen ſich nicht mehr © 


in ihrer Sprache. 
Wir haben dieſe zweite Geſchichte neu erlebt. was 


iſt der Weltkrieg anders als der Rückſchlag, den unab⸗ 


änderliche Geſetze des Weltgeſchehens gegen den Drang 
der Menſchheit ausgeführt haben, ſich über das ihr ge⸗ 


ſetzte Maß von Berrſchaft über die Welt zu erheben d 


| Gott hat uns in die Grenzen zurückgeſchleudert, die uns 
gemäß ewigen Grundgeſetzen der Schöpfung gezogen ſind. 


nn legen wir wieder am Boden, die wir glaubten, den 
ürmen zu können. Nun iſt die Einheit der 


der Menſchheit iſt verwirrt und des Haſſes zwiſchen den 


Nationen mehr, als er jemals in der Geſchichte geweſen 


ſein kann. 
Ueber dieſem Chaos, das der Krieg geſchaffen hat, 
leuchtete auf einmal ein Stern auf, der vielen ein Hoff⸗ 


nungsſtern war: Völkerbund. Eine neue Ordnung der 


Welt ſchien Platz greifen zu wollen; des Blutvergießen⸗ 
ſatt wollte die Menſchheit dem Krieg für immer ein 


Ende machen und mit Ordnung ſtatt mit Gewalt die 
Welt regieren. Alle, die ſich gern an ſchönen Bildern 


berauſchen, hatten hohe Stunden der Hoffnung. — Aber 


heute ſind wir entſetzt über die Geſtalt, die dieſer Traum 
meinſam ihre freudige Verwunderung ausſprechen über 


angenommen hat. Es iſt für uns ein ſchlechter Troſt, 
daß ſich eine Reihe von Völkern der Welt zuſammen⸗ 


getan hat, die auch ihre Gegenſätze unter einander haben. 
Wir wiſſen, daß es ein Bund ohne uns und ſogar gegen 
uns werden ſoll. Der Haß in der welt ſoll dadurch ver⸗ 


1 werden. 
Und doch ſchwebt immer noch über dieſer armen 


ukunftsbild aus der Pfingſtgeſchichte. Wir 

können ſogar ſagen, daß es niemals die Menſchheit 
ſtärker beſchäftigt hat als jetzt. Sicher klopft ein Neues 
n 15 an die Pforte der Gegenwart. Die Feit geht ſchwanger 
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Voölrerwekt, die uns vor de eig auf den Weg zu 
fin fhien, ſchier hoffnungslos zerſchlagen; die Sprache 
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Gottes Gedanken ſind groß und rein, aber die Menſchen 
pflegen ſie herabzuziehen auf die niedrige Ebene ihrer 


Leidenſchaft. — So bleibt der Traum von dem Völker⸗ 
bund vorläufig nur ein Traum. Aber es iſt immer ſchon 


ein Beweis für die Kraft einer Idee, wenn ſie die -Men- 
ſchen dazu zwingt zu heucheln. Gott geht ſeltſame Wege 
mit ſeiner Menſchheit. Wir dürfen nie Niemals zu ſeinen 
hohen Sielen ſagen. Er hat mehr Zeit als wir und was 
uns Umweg ſcheint, iſt für die Vorſehung oft der gradeſte 
ig, an Wel der nur th Rom Niebergall. 


SGiß uns Kraft heiliger Geiſt! 
Sum Pfingſtfeſt 1919 


Nicht im lieblichen Schmuck der Friedensmaien, im 
verſöhnenden Völkerlenz nach langer Kriegesſtarre, wie 

wir erhofft und erſehnt, feiern wir das ſchöne Pfingſt⸗ 
feſt, Im Sturmesbrauſen kommt der Geiſt gezogen, in 
ſeurigen Fungen, wie im Anbeginn, ſpricht er das. Und 


nicht erhobenen Herzens, wie wir wiederum einmal ge⸗ 


hofft und erwartet, treten wir in dieſes erſte Friedens- 
pfingſten nach ſo langen Kämpfen und Leiden. Ge⸗ 
ſchlagen durch einen unerhörten Mißbrauch der das Leben 
allein regierenden Macht, gedemütigt durch eine nie da⸗ 


geweſene Willkür grauſamer Feinde, innerlich traurig 


und zerriſſen, ſo feiern wir dies Mal Pfingſten. 


Und dennoch beugen wir uns dem Wehen und 


walten des Heiligen Geiſtes und heben betende, flehende 


Hände zu ihm empor: „Gib uns Kraft, auf uns zu 


nehmen und deutſch und mannhaft zu tragen, was uns 


verordnet 1ſt. - Verlaß uns nicht, heiliger 5 0 Faß uns 
an mit Deinem Sturmesbrauſen in tiefſter Seele ſprich 


zu uns mit Deinen feurigen Zungen, daß wir, von Dir 
gepackt und ergriffen, wieder wagen und hoffen können.“ 


haben? 
Nicht zu detzwelfelni Alle Energie zuſammen⸗ 


zunehmen, um den ſeeliſchen Fuſammenbruch zu ver⸗ 


hindern nachdem wir den ſtaatlichen nicht aufzuhalten 
vermochten. Mögen ſie uns nehmen, was ſie wollen: 
Gut und Blut Wohlſtand und äußeres Behagen, was 
unſeres Innerſten Beſitz und Kraft iſt, können ſie uns 


nicht rauben. Ob wir ſolchen Beſitz und ſolche Kraft 


noch unſer nennen, das iſt die entſcheidende Frage, an 

der wir nicht vorbei können. 

Was an einem Menſchen im Grunde dran iſt, das 

machen nicht die guten, ſondern die bi öſen Tage offenbar. 
Leid ſich nimmt, das iſt der Grad⸗ 


1 r die ſittliche Bedeutun a ſowohl des Einzelnen 8 
s Volkes. WT find in | dem, e Leid. : 


Welche iſt die größte "ng die wir jetzt zu lernen t 


Grunde unſeres Volkes ſchlummert. „Es kann ſein⸗ 
ſchreibt Schleiermacher, „daß unſerem volke noch größere 
Demütigungen bevorſtehen; wenn nur ſtatt dieſer Nun 
Macht eine innere ſich zeigt; wenn nur Eintracht und 
Treue immer mehr die Oberhand gewinnen; wenn wir 


nur ſtandhafter fortfahren, zu zeigen, daß es unter uns 


etwas Heiliges gibt, worauf wir unverbrüchlich halten, 


daß wir noch immer das männliche Volk ſind, deſſen 
ſchönſter Beruf es immer geweſen iſt, die Freiheit des 
Geiſtes und die Rechte des Gewiſſens zu beſchügen⸗ 

Dieſen Hern, an dem wir unter der unſäglichen 
Verachtung unſerer Gegner manchmal ſchon irre ge⸗ 
worden, neu zu erwecken, dazu will der Pfingſtgeiſt uns 
helfen. Im Sturmesbrauſen kommt er gezogen, das ihm 
Widerſtrebende zu beugen und zu brechen, das kleine 
und Gemeine mit der Kraft ſeines göttlichen Odems hin: 
weazublaſen. 

Als 'er das erſte Mal auf der Erde erſchien, da fand 
er eine kleine Gemeinde verſammelt. Aber Eins machte 
die kleine Gemeinde groß und ſtark: „Sie waren alle 
einmütig bei einander“. 

Was ſchuf dieſe Einmütigkeit Une menſchen, die 
alle verſchieden waren Ao Stand, Alter, Geſchlecht und 
Gaben d 
Der Eine Glaube, die Eine Hoffnung, die Eine Liebe. 
Heute harrt ein großes, ſuchendes, flehendes Volk 
des Waltens des Heiligen Geiſtes daß er ſich über ſeine 


Not ergieße, ſeine läuternde Kraft ihm offenbare. 


Das aber kann er nur, wenn dieſes große Volk, wie 
jenes kleine einmütig iſt in dieſen drei liberwindenden 


Mächten. 


Einmütig im Glauben. . | 

Woran? - 

An das Recht, das doch einmal 3 1 Schein 
bar herrſcht wohl manchmal die blinde Willkür auf der 
Welt. Aber eben nur ſcheinbar. Es liegt daran, daß 
wir Menſchen für unſere Betrachtungsweiſe immer noch 
nicht den rechten Standpunkt gewonnen haben. Darauf 
kommt es an; daß wir an alles Geſchehen anſtatt es zu⸗ 
fällig und zugleich bleibend zu betrachten, den Geſichts- 

punkt des Gleichnisartigen und zugleich Ewigen legen. 


Auch dieſe Zeit, ſo furchtbar ſte uns erſcheint dürfen 


wir nicht als feſtgeleates Einzelereignis und dauernde 
Einzelerſcheinung anſehen, ſondern als tief hineinge⸗ 
woben mit den Fäden der Notwendigkeit in das ewige 
Gefüge des Weltgeſchehens, das für den Tieferſchauenden 
im letzten Grunde Gerechtigkeit und Weisheit heißt. 
Alles, was uns ietzt bewegt und erſchüttert, sub specie 
aeternitatis -gefafzter Seele betrachten, des Lebens letzte 
Erkenntnis lernen: das Sein vom Schein zu unter⸗ 


uf⸗ ſcheiden, das heißt an das Recht glauben, . doch ein⸗ 
ren 3 mal ſiegen muß. 


Und zugleich an "dis Vernunft, dis | nich cht für der 


mit Blindheit geſchlagen bleiben kann. Hindenburg 
Worte haben jetzt e Bedeutung . 
5 2 klar und kalt.. 
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lle von ſeiner gerechten Sache abgewandt, „die Sache iſt 
hie, ſeht mal, der iſt der ſtärrſte Mann, der allein ſteht“ 
Einſamtkeit ſchafft auch Klarheit. So lange hatte 
die erſte Gemeinde geharrt und gewartet auf die Aus⸗ 
gießung des Heiligen Geiſtes. Nun empfindet ie dieſe | 
it unleugbarer Klarheit. Und das Licht der Erkenntnis 
und Erfüllung ging ihr auf. 

Klar das Auge, klar das Herz, das iſt « es, was uns | 
not tut. Innerlich klar uns machen, daß wir nur auf 
Grund einer unverbrüchlichen Einmütigkeit, eines un⸗ 


the. 


en 
Jes erſchütterlichen Willens, auch unter den ſchwierigſten 
1s Verhältniſſen, unter immer mehr geforderter Entbeh- 
m rung und Einſchränkung, ja, unter harter Bedrückung 
ne unſer Deutſchtum und unſere Zugehörigkeit zur unſterb⸗ 


fe deutſchen Sache uns nicht aus dem Herzen reißen 
la jen. + 

Aber nicht nur der Glaube an den Sieg der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Vernunft, ſondern vor allem der 
Glaube an Gott tut dem Deutſchen in einer Seit wie 
dieſer not. An einen Gott, deſſen Weſen Leben, deſſen 
Hleid Gerechtigkeit iſt, einen Gott, der ſich nicht ſpotten 
läßt, deſſen Mühlen langſam, aber ſicher mahlen. Dieſer 
Slaube wird die Klarheit in unſer Leben ſenden, der, 
wir bedürfen. | „Der Glaube“, hat einmal Goethe geſagt, 
„iſt ein großes Gefühl der Sicherheit für die Gegenwart 
und Zukunft. Und dieſe Sicherheit entſpringt aus dem 
Zutrauen auf ein übergroßes, übermächtiges und uner⸗ 
forſchliches Weſen. Auf die Unerſchütterlichkeit dieſes 
Sutrauens fonmt alles an.“ 

Und — kalt! Kälte iſt des Deutſchen Eigenſchaft 
nie geweſen. Die Wärme ſeines Empfindens und ſein 
warmblütiger Idealis nus ſoll ihm bleiben. Ja, er ſoll 
wachſen und die verhä ingnisvolle Geldſucht vertreiben, 
die die erſte Stufe zu dem ſelbſtgegrabenen Grabe für 
uns geworden. Er kann gar nicht genug wachſen. Erſt 
als ſich weite Kreiſe unſeres Volkes von ihm los ſagten, 

begann unſer Verderben. | 

Aber was dieſem deutſchen Idealismus not tut, das 
iſt eine K Wa ndelung. Fort von jener ſentimentalen Weich⸗ 
heit, die ihm manchmal noch anhaftet, ſoll er männlich 
werden, ſtählern und hart. Dazu ſoll der Pfingſtgeiſt 
umwerten und wandeln. 8 5 

Dann wird zu dem Einen Glauben, in dem wir dem 
Kommen des Geiſtes harren, die Eine dhe fnung ſich” ge- 
ſellen, die in - allem Schweren und Bitteren nicht zu 
5 5 1 1 5 Hig 1 läßt, und die Eine Liebe, die uns unſer 

jetzt in der Not mehr lieben lehr 


* 


ö nf iſſe des des 0 e ili 


ſcher Prie ſt e r war, und daß ſein Leben ein ſchweres 
Ringen und Kämpfen geweſen iſt, denn davon erzählt das 
ſchlichte Büchlein des alten Heiligen eine ergreifende Ge⸗ 
ſchichte. Es iſt wohl ſein Freund geweſen, vielleicht ſein 
einziger, dem er alles anvertraute; viele Unterſtreichungen, 
Anmerkungen, oft nur einzelne Worte mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchrieben, laſſen einen Blick tun in ein einſames Men⸗ 
ſchenleben voll Kampf um Recht und Wahrheit, Verzweif- 
lung an ſich und ſeinem Amt, Dank für jeden Cichiſtrahl 
von oben. Und. immer. wieder lege ich das Buch erariffen 
aus der Hand und betrachte im Geiſte die kleine Lebens⸗ 
ſkizze, die mit Bleiſtift gezeichnet in die Bekenntniſſe des 
hl. Auguſtinus hinein verwoben iſt, ſehe vor mir jenen 
Unbekannten, wie er ſuchend und betend ſeinen Weg ging, 
ein Prieſter Roms, der doch niemanden hatte, der ihm 
aufhalf in ſeiner inneren Not, trotzdem er Prieſter der 
allein ſeligmachenden Kirche war. a 
Er ſcheint das Büchlein überallhin mitgenommen zu 
haben, denn bei manchen Kapiteln ſteht die Bemerkung, 
wann und wo es geleſen wurde; ſo heißt es einmal am 
Schluß eines Kapitels „Prag 26. 5. 91. Dolksgarten, 
in Maiwonne;“ ein andermal: „Fur Feit des Catarrhs 
geleſen am 20. 2. 92.“ 

Schauen wir nun einmal tiefer hinein. 


Frieden!“ N 


weine viel.“ 


es in dieſem Buche. Mag es leſen, wer da will mag e 
es auslegen wie er will.“ | 


ruhelos ſein liek ? 


kenntnis, So finden wir unterſtrichen: 


ſchließeſt. l 


weiß.“ 


zweifelte, die Wahrheit zu finden.“ 
wie num ſuche ick 
eis mei ien Gott ſuche, : 
1 mag ihm bewogen haben 
reichen: %... 3 


— 4 


o ſuche ich das ſelige Leben.“ 


oh 5 Re e i . s a i * 
g: „mu 


Da finden wir die Worte: „Der du Frieden bringſt 
in die Wohnungen der menſchen, 4 unterſtrichen, und am 
Rande die de Worte: „Mir, mir,aibmir 
Dann finden wir weiter die Sätze unterſtrichen: „Ich 

„Ich ließ meinen Thränen freien Lauf, und die ich 
verhalten hatte, ſie floſſen, ſo viel ſie wollten, ſich meinem 
Herzen unterbettend, und ich ruhte auf ihnen, weil dort 


nur dein Ohr war und keines Menſchen, der meine Thrä⸗ 
nen hart gedeutet hätte. Und nun, o Herr, bekenne ich 55 


Was iſt's, das ihm den Frieden nahm und ihn ſo 


Vor allem ſuchte er ehrlich nach Wahrheit und Er⸗ 


„Ich hab's auf mich genommen, zur Erkenntnis zu 
gelangen, aber es iſt mir zu ſch wer, bis du es mir auf⸗ 


„Weh mir, daß ich nicht einmal weiß, was ich nicht 
. „Ich wanderte auf ſchlüpfrigem pfade, ich ſuchte dich 


nir und fand nicht den Gott meines Herzens, ich 
in die Tiefe des Meeres und e und ver⸗ 


den Satz zu unter⸗ 


F< 1 ward irre geführt und fithrte . irre, betro⸗ 


dich, Herr d denn wenn ich dich 
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whabringen Ick kann mich nicht dagegen wehren, dazu ; 
die Randbemerkung „Das bin ich.“ 


Wie er um die Wahrheit gekämpft hat, das giebt der 
unterſtrichene Satz wieder: 


„Du biſt die Wahrheit, die über allem waltet, ich 


aber wollte in meiner Habgier dich nicht verlieren, wollte 


aber mit dir zugleich die Lüge beſitzen, ſowie niemand 
ſo Falſches ſagen möchte daß er ſelbſt nicht mehr weiß, 
was wahr iſt. Daher verlor ich dich, weil du es nicht 
billigſt, dich zu beſitzen neben der Lüge.“ 

Und dann der Hilferuf des Derzweifelten: 

„Wo finde ich den, der mich wieder mit dir vereint d“ 

Oft mag er nicht die Stimmung und Fähigkeit zum 
Gebet gefunden haben; das hat ihn, dem ſeine Kirche doch 
die täglich beſtimmten Gebete im Brevier zu beten vor⸗ 
ſchreibt, ſchwer niedergedrückt: 


„Da unſer Herz ein Magazin von Dingen der Art 
wird und Haufen reichlicher Eitelkeiten in ſich trägt, 
ſo werden dadurch unſere Gebete unterbrochen und ge⸗ 
ſtört, und vor deinem Angeſicht, während wir mit der 
Stimme des Herzens vor dein Ohr dringen, wird eine ſo 


große Sache durch das Einſchleichen jener nichtigen Go- 
danken abgeſchnitten.“ — 


Der Cölibat hat ihn offenbar in große Nöte gebracht. 
Da finden wir unterſtrichen: „was doch für ein Unter⸗ 
ſchied iſt zwiſchen dem Bund der Ehe, der geſchloſſen wird, 
(Randbemerkung: dieichnichtſchließen darf um 
Minder zu zeugen und einem Uebereinkommen in fünd⸗ 
licher Liebe, wo Kinder geboren werden wider Wunſch.“ 
Dann die Worte: „Viele große een die der Nachah⸗ 
ng wert ſind; widmeten ſich trotz der Ehe dem Studium 
der Wahrheit.“ Das iſt beſonders ſtark angeſtrichen. 

Not ſind die Worte unterſtrichen: „Vergieb ihr, o 
Herr vergieb ihr, ich flehe dich an, gehe nicht mit iht ins 
Gericht.“ 

„Ich kämpfe einen täglichen Urieg in Enthaltſamkeit, | 
oft meinen Körper unterjochend, und meine Schmerzen 
werden durch Luſt vertrieben.. 

Und dann die Bitte: „Du aber, Herr mein Gott, er⸗ 
höre, ſiehe ct an und ſiele und erbarm dich meiner und 
heile mich.“ „Enthaltſamkeit befiehlſt du; gieb, was 


WEE all ſein Ringen ſind auch Lichtſtrahlen gefallen, 
erzählen die Wort: 

„nd du ſandteſt deine Hand von der Höhe und er⸗ 
meine Seele.“ 

©. Das nämlich iſt die Freude an dir, der du die Wahr- ; 

heit biſt, NT mein Licht. meines Angeſichts Hilfe, ET] 
die rot unterſtrichenen Wo . 

8 ch ſene; die Morg enrotel*. 7 ee ae 

"Nur iniges habe ich 7 Ganzen he herausgegrij⸗ 

ſen; d es ſoll nur agg Blick hinein in eine um Kraft und 

N it ringende Prieſterſeele ſein. 85 
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römiſchen Prieſters und eine Anklage 
ſeine Diener in ROY Seelennöte treibt. 
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gegen Rom, das 
J. Unieſe. 


Timm ee 


Bald 75 Jahre alt iſt Timm Kröger geſtorben. Wie 
Theodor Storm darf auch er der Heimatdichter Schleswig- 
Holſteins genannt werden. Ja, im grunde ergänzen ſich 
die beiden in der wundervollſten Weiſe. Tritt in Storm 
mehr das ſchwerblütige, alles ſchwer und ernſt nehmende 
weſen des Niederdeutſchen in die Erſcheinung, ſo in 
Timm Kröger neben allem Ernſt doch zugleich auch das 
Humorvolle, Gemütliche, das recht eigentlich auch zum 
Weſen des Niederdeutſchen gehört. Und gerade dieſe 
Vereinigung von tiefem, heiligem Ernſt und fröhlichem, 
ſchalkha pt Humor. iſt es, die ſo ungemein erfriſchend 
wirkt. Dazu kommt, daß Kröger nicht nur durch ſeine 
Herkunft, ſondern vielleicht mehr noch durch ſeinen Be⸗ 
ruf als Richter ein Uenner des Bauerntums geworden 
iſt, wie es wenige gibt. Seine Werke ſind eine Fundgrube 
des Wiſſens über Leben und Art des niederdeutſchen 
Bauerntums; ſie könnten ganz gut als bäuerliche 
Glaubens⸗ und Sittenkunde verbreitet werden. Wer 
mit niederſächſiſchen Bauern zu tun hat, kann nirgends 
ſoviel über ihr Weſen lernen als bei Timm Kröger. Das 
aber nicht etwa in öder Schulmeiſterei, ſondern im an⸗ 
genehmſten Plauderton. . Ja, Kröger iſt ein unverwüſt⸗ 
licher Plauderer und Geſchichtchenerzähler. Geſchichten 
wie die von ſeinem Schneider⸗ Ohm („Wie mein Ohm 
Miniſter wurde“ und „Der Pfahl, des Ohms letzte Ge⸗ 
ſchichte“) ſind eigentlich ganz aus ſeiner Eigenart 
herausgeboren. Dieſe urbehagliche Freude am Ge⸗ 
ſchichtenerzählen — das iſt ganz er ſelbſt. 

Es iſt hocherfreulich, daß es jetzt endlich eine Ge⸗ 
ſamtausgabe der Novellen von Timm Kröger gibt (bei 
Georg Weſtermann in Braunſchweig, 36 M.), die alles, 
was bisher von ihm in Zeitjchriften und Einzelbänden 
vorhanden war, in 6 ſchmucken Bändchen vereinigt. 


Timm Kröger ſelber hat ſie noch herausgegeben mit einigen 


perſönlichen Vorbemerkungen zur Geſamtausgabe und 
zu jedem einzelnen Bande. Jedem Band hat er eine be⸗ 
ſondere Ueberſchrift gegeben, die die darin geſammelten 


Skizzen und Novellen ſehr fein kennzeichnet, anders als 


es jetzt Mode iſt, wo gewöhnlich die erſte Novelle dem 


Buch den Namen gibt, ohne die geringſte Beziehung zum 
Inhalt der übrigen. 


So nennt er den erſten Band: 


„Eine und es iſt wirklich eine ſtille Welt, 


ſtille Welt“, 


in die uns die kleinen Geſchichtchen dieſes Bandes führen. 


Band 2 trägt den Titel: Aus alter Truhe wozu eine 


] größere Novelle kommt: „Erhaltung der Kraft“. Band 


z ſchildert „Leute eigener Art“, Band a „Wege nach dem 
Glück“, darunter die reizenden „Skizzen aus einem 
Leben“. Band s enthält vier größere Erzählungen, auf 
die der Geſamttitel „Wegzölle des Lebens“ gut paßt, und 
Band 6 vereinigt unter der treffenden i „Dem 


tsli t | unbekannten Gott“ die beiden großen e 


DOE LONG. amen” unbekannten Gott“, 1 
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mn Kofi wie Cimm Krdger fe bietet. man 
laſſe ſie ſich nicht GL mig, 


ia 


Danger nen 
. Caf Pfingſten in Dein Haus kinein, 


Der Frühling brauſt heran. 


Ein Jauchzen geht durch "Leh und Hain 
Und klingt in [26 und Ta 


Nun tu auch Deine Fenſtet For” 
= laß der Lenzluft freien aut, 
Pflanz in Dein Haus die Maien, 
Daß ſie's zum Garten weihen. 


Lak Pfingſten in Dein Herz hinein, 
os trägt ſo groß Verla 


ch Gottes Wort und d Wunderſchein 


Und if in Leid gefangen. 

Der Geiſt der Gnade iſt nicht fern; 
Schon \nochtens leuchteſe ſein Stern. 
Nun kommt die Morgenſonne 

Und bringt Dir Heil und - Wonne. 


Laß Pfinoſten in Dein Volk hinein! 
Es ſchmachtet welk und matt. 
Daß es ee = neuem Sein, 
Auf Hoffnung eine Saat. 
Mach Plats © [of "Balm des Herren Geiſt, 
Der Trug und Haß und Cod N 
Daß uns ſein Odem ſtärke 8 
Zu neuem Glaubenswerkel 
Radeberg. Gerhard Fuchs. 
Aus Welt und Beit 
wahrend ein Teil unſerer Volksgenoſſen wartet, ob 
| immer noch nicht die Weltrevolution ausbricht oder 
| \ onſt irgendwo ein Wunder geſchieht, das die Folgen des 
Novembers von unſerem Haupte- abwendet, nimmt ein 
anderer Teil die alten Verſuche wieder auf, am Rhein in 
der Geſtalt einer rheiniſchen Republik ein beſonderes 
Staatsgebilde zu ſchaffen das der Natur der Sache nach, 
ſo ſehr auch die Drahtzieher betonen mögen, daß ſie mit 
ihrem Nheinſtaat im Rahmen des Deutſchen Reiches blei⸗ 
ben wollen, dazu verurteilt wäre, mit oder ohne Willen 
ins franzöſiſche Schlepptau zu geraten. Es muß offen⸗ 
bar ſo ſein daß in Unglückszeiten die ſchlechteſten In⸗ 
ſtinkte: Untreue und Undankbarkeit und die gemeinſte 
Selbſtſucht wie Blaſen aus ſumpfigem Boden auſſteigen. 
| Wer in ſolchen Trübſalszeiten ſeinem Vaterland vor- 


n, daß er eigentlich ſeinem Daterlande weniger 


ber als das . 
| ſpielt, daß er ſich dar 
der ann. 5 0 


| 1 d ihm, wer mit dem Gedanken 


1 wird, aber daß die Schufte jetzt 
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a 2 tragen zu laſſen, der iſt 
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ſ pukte, rheiniſche Fentrumskreiſe ( Trimborn) die Macher 
waren, und daß der kräftigſte erſtand gegen das 
Pla inchen aus den Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung 
von Rheinland und Weſtfalen kam. Auch heute ſte>en 
dieſelben Kreiſe dahinter. Es ſind wohl im Rheinland 
und in der Pfalz auch andere getaufte und beſchnittene 
Ehrenmänner dabei, die um des Geldſacks willen ihr 
Vaterland verraten; aber im Mittelpunkte der ganzen 
Umtriebe ſtehen die Soldaten Roms: Herr Frohberger, 
Elſäßer von Geburt und Französling von Geſinnung, 
geweihter Ordensmann (von den „Péres blancs") und 
Schriftleitungsmitglied der „Hö ölniſchen Volkszeitung“, 
die, als wir auf einen Sieg hoffen durften, ſich von den 
Erzbergerblättern alldeutſche Geſinnung vorreiben laſſen 
mußte, und neben ihm der Kölner Stadtpfarrer und Ab⸗ 
geordnete Kaſtert und der Abgeordnete Kuckhoff. Nun 
haben freilich die beiden letztgenannten, nachdem die 


— — —— 


trümmerungspolitiker zu ſchießen begonnen, feierlich er- 
klärt, daß ſie nur im Einverſtändnis mit Reichsregierung 
und Volksvertretung vorgehen wollen, die „Kölniſche 
Volkszeitung“ legte am kritiſchen Himmelfahrtstage (an 
dem die rheiniſche Republik ausgerufen werden ſollte), 
mit auffallend kräftigen Ausdrücken gegen unberufene 
Draufgänger uſw. los und die Zentrumspartei ſelbſt hat 
in einer eigenen Erklärung das Treiben ihrer beiden 
Mitglieder Kaſtert und Kuckhaff verurteilt. Das 
ſoll ehrlich zur Kenntnis genommen werden. Aber auch 
ein Erzberger z. B. iſt von ſeiner Partei mehrfach nach 


| Bedarf abgeſchiittelt und verleugnet worden und er hat 


ſich gar nichts daraus gemacht, nach einer kleinen Weile 
ſchwamm er doch immer wieder oben. Und es bleibt 
eben doch Tatſache, daß das ganze empörende Treiben 
von der Zentrumspartei großgezogen und in der Fen- 
trumspreſſe begünſtigt worden iſt. Das Zentrum mag 
ſich in die ganze ihm ſo geläufige Entrüſtung über a 
pörende Verdächtigungen uſw. einhüllen: es iſt 
deutſchen Volke trotzdem den kräftigeren Beweis daß es 
die rheinbündleriſche Politik verurteilen und mit be⸗ 
kämpfen will, noch ſchuldig. 

1. 6. 1919. Hr. 
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Wochenſchau 


Deutſches Reich 


Die volkskirche. Unter dieſem Citel erſceint ”_ 1. April 
des Evangeliſchen Bundes (Berlin W. 35) eine 
neue Halbmon 
Shrifileiter D D. Leopold Iſcharnack zeichnet. Unter dem Kennwort: 
„Für den Aufbau und Ausbau unſerer evan Fen Hirche“ will das 
| 00 en vielen Bauleuten, die ſich lahr überall nf ee e 
- und neuen Vereiniaungen. regen in zahlreichen 
tern tatig find, . Es 1 4 
ſchon falt unüberſichtliche Fülle der 
e 
enwart wy mls uen, indem ſie hier a 
8 mer 5 miſchan 5 
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Reichsregierung mit ſchwerem Geſchütz gegen die-Fer- - 
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rift, als deren Herausceber D. Ctto Everling, als 
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Die Wartburg. 


Bitte um Veröffentlichunz zu. Die tſchechiſche Woch chenſchrift „Non ⸗ 
ſtanzer Funken“ hat ſeinerzeit behauptet, daß zwei tſchechiſche Studie⸗ 
rende der evangeliſchen Theologie mitten im Semeſter Wien verlaſſen 
haben, weil ſie das dort erlittene Unrecht angeblich nicht mehr ertragen 
konnten. Nunmehr hat Pfarrer D. Mares in dem Bericht des 
Schulausſchuſſes zur Errichtung einer evangeliſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
rat zu Prag nach den Nar Liſty o. 9. Apru die Notwendtakeit die ſe 
Gründung nun dadurch zu begründen geſucht, daß die tſchechiſchen 
evangeliſchen Theologen in letzter Zeit aus den deutſchen Hochſchulen 
vertrieben worden ſeien. Dieſe Behauptung kann in erſter Linie nur 
auf unſere Wiener Fakultät gemünzt — und ſtellt inſofern eine 
dreiſte Lüge dar, gegen die wir ſchärfſten Einſpruch erheben müſſen. 
Während des ganzen verfloſſenen Winterſemeſters iſt nicht eine ein⸗ 
zige Maßnahme nötig geweſen, nach welcher die tſchechiſchen Studie⸗ 
renden etwa anders behandelt worden wären als die deutſchen. 
x ; M. d. Prev. f. d. Oftm. 

Kant am Nepomuktage in Prag. Am 
Dor abende des Uepomutiages wurde vor dem alten Rathauſe eine grtze 
Kundgebung gegen dieſen katholiſchen, Heiligen veranſtaltet, deſſen Ver⸗ 
ehrung im Volk das Andenken an Johannes Hus auszulöſchen be⸗ 
ſtimmt iſt. Als in der Cheinerfrrche die Glocken zu läuten begannen, 
drangen einige Teilnehmer in das Gotteshaus, um das Läuten zu 
verhindern. Aus Anlaß der Kundgebung vor dem Johann Nepomuk⸗ 
Standbild auf der Prager Karlsbrücke am 15. Mai begab ſich eine 
Abordnung zum Unterrichtsminiſter und zum Prager Bürgermeiſter, 
um die Beſeitigung dieſer Johangesſtatue als eines Schanddenkmales 
der tſchechiſchen Nation bis zum 6. Juli d. J. zu verlangen. Sie er⸗ 
hielt die Verſicherung, daß man es erwägen werde, in welcher Weiſe 
dieſem Verlangen entſprochen werden könnte. Die Abordnung forderte 
in den Blättern alle E auf, in ihren politiſchen Parteien und 


Hörperſchaften die Beſeitigung des Standbildes zu fordern. Gleich⸗ 


derte die 


T und ver - Die Ve der Tas oe EE 


ihren Angehörigen beſucht war. 


zeitig erfolgte eine Aufforderung zum Maſſenaustritt aus der Kirche 
zum Zeichen des Widerſtandes gegen den Klerikalismus. 


Der am 25. März zu Wels in Oberöſterreich ſtatt 
gefundene Gemeindetag beſchäftigte ſich mit der evangeliſchen 
Schule deren Beſtand gefe ährdet cheint und erwartete Hilfe von der 
Opferwilligkeit der . Gemeinden, von der Geſamtkirche 
und vom Staat. Es wurden /( 5 t ungen gefaßt über den Ober⸗ 
firchenrat, die Verbindlichkeit der Ri jenverfaſſung, die Einberufung 
eines Kirchentages und das Summepiſkopat. Der Gemeindetag for⸗ 

Hewährleiſtung voller Freiheit hrs Keligionsübung, ſtaatliche 
Unterſtü ungen, Aufrechterhaltung des N Religionsunter- 
richtes, Erhaltung des Kirchenvermögens, eine proviſoriſche oberſte Be⸗ 
horde und Abhilfe in der Geſangsbuchnot. Auch warnte er davor, an 
dem Angsburgiſchen Bekenntnis zu rütteln. 

Trauerfeier n. Am 30. Lenzmonds fand i im großen Saale 
bo Wiener Konzerthauſes eine Trauerfeier für die im Weltkriege ge- 
fallenen, deutſchen Studenten ſtatt, die von 2000 Akademikern und 
Die Gedenkrede hielt Aniverſttäts⸗ 
u D. Wilke von der Evang.⸗theol. Fakultät. 

0 olfsverrat. Das on 7 Ie mit dem dentſchen- Abt 
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der Wiederauferſtehun 3 deutſchen volkes ſein.“ Wozu zu bo- 
merken iſt, daß die Vertreter des wahren Glaubens, nach de 

Umſturz mit 0 Füßen auf den Boden der gottgewo ten lachen 
ſtellend mit den rot jüdiſchen Machthabern im Staate eine Bereinigung 
eingegangen ſind, die dem deutſchen Volke in der Oſtmark wie ein 
Fluch nachhängen wird. Was ſie aber nicht hindert, vom Ausland 
aus durch geiſtliche und weltliche Geſinnungsgenoſſen gegen ebendie⸗ 
ſelbe Staatsgründung, für die By im Bunde mit der Sozialdemokratie 
verantwortlich zeichnen, den Minenkrieg zu 7 Und bei aller 
Tätigkeit finden dieſe Kreiſe noch Zeit, a gelegentlich an der 
Reckengeſtalten des deutſchen Volkes zu reiben, deren Werke, hätte das 
vor dem Sturz in den 
Abgrund behütet hätt 


. <au 


Für den Studiertiſch 
Sammlung aus Natur und Geiſteswelt. 
G. Teubner, Leipzig und Berlin. Nr. 58. Weber, O. 184+ 
3. Aufl. 1918: Ar 158. Schu bring, Rembrand: 
2. Aufl. 1918. Nr. 520. Ger des, U. Geſchichte des Et 
{hen Bauernſtandes. 2. Aufl. 1918: Nr. 440/41; Jſrael, 
Brandenburgiſch⸗preußiſche eſchichte 1 1 5 1916/18; Nr. KN 
Keller, L. Die Freimaurerei. 2. Aufl. heransgeg. von Dr. 
Schuſter 1918. Nr. 555/54. Hahagen J. Umriſſe der 
Weltpolitik 1821— 1914 1. u. II. 2. Aufl. Jedes Bändchen 
geh. 1.20 Mk., geb. 1.50 Mk. 
Recht zur Feit paſſend erſcheint Webers Schriftchen in 
3. Auflage. Bei aller durchzufühlenden Sympathie für die as er 
Demokratie iſt doch das hiſtoriſche Urteil wohlabgewogen, jo daß auch 
auf die alten reaktionären Regierungen wie die öſterreichiſche z. + 
manches Licht fällt. Im ganzen eine objektive Darſtellung, geeignet. 
uns gerade beute vor mancher ſchon 1848 begangenen Torheit zu 
warnen. Schubrings kleine Rembrandtbiographie führt meiſter⸗ 
haft in die Welt des großen Hollinders- ein. Die biographiſchen 
Notizen ſind das Knochengerüſt, um das ſich die Darſtellung de 
Rembrandiſchen Kunſt lebenswarm ſchließt⸗ Die as Reprodulftioner 
des 50 Seiten ſtarken Buches bilden eine wohlgelungene Zugabc. 
Dem heute vielfach mit Unrecht geſcholtenen Banernſtand gilt da⸗ 
Buch von Gerdes. Es führt nicht nur in die Geschichte Dieſc⸗ 
Standes ein, die eine langſame, aber ſtetige Entwicklung zur Freihei: 
iſt, ſondern es ſchildert auch, ſoweit es auf dem knappen Raum von 
122 Seiten möglich iſt, die robleme der Van die Richtungen 
und Stimmungen bäuerlichen Gemütslebens. Eine für heute kur 
orientierende Schrift, die man manchem in die Hand hs . 


Verlag B. 


der raſch bereit iſt, über bäuerliche Dinge ohne Tomi 


zu urteilen. Recht nützlich zumal in unſern 
Iſraels kleine brandenburgiſch re ec chicht 2 Ba an? 
zur Hand zu nehmen. In geſchickter Weiſe ſind in ee 1155 2 ei 
die Gonptlinien: der brandenburgiſ Ae eee Geſchichte ſo ge 
mes daß man gerade jetzt wieder nachhaltig daran erinnert wird. 
aß die Hohenzollern doch nicht nur abſolute Herrſcher waren, die nu! 
an 0 s Wohl dachten, wie man uns jetzt gern einreden möcht 
Um ſeiner Objektivität willen ſei das Werkchen in unſerer f ubjektive 


4 Zeit, die der Vergangenheit nicht gerecht werden will oder 


blen. Aus der berufenen Hand L. Kellers 1 


Nachlaß die zweite Auflage ſel ner 7 5475 Aer d 
en Entwicklung vor. - Unglanhſh”'p 
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deimaurerei geſchoben und mißbraucht worden. Das Buch löſt E. G. Wohlrab, Die bibliſchen Geſchichten des er 
nanches Kätſel der n Geſchichte. Man lernt viel dar⸗ ſten und zweiten Schuljahres, wie ſch ſie meinen 
jus. Und mancher es uns danken, darauf aufmerkſam emacht Kleinen erzählte. Selbſtverlag Brambach (Dogtl.) 60 Pfg. 
porden - zu ſein. 1 Nix. Kindlich ſchlicht wiedererzählt, beſonders für Mütter, die ihren 
rang Ulice, Das Titus auf roter Erde. verlag des Aindern die n Geſchichten erzählen wollen. 

Weſtdentſchen Jiinglingsbundes, Barmen. 9 Mk. Biſhof Keppler, Die Adventsperikopen. +5. und 6, 
| Wuchtig ſtehen in dieſem Buch die alten Germanen auf und Aufk. Herder, Freiburg i. Br. 2.20 M. 
:mpfen_den Kampf um ihren Heidenglauben his fie Marl der Große Ein kathol. Gegenſtück zu den mancherlei praktiſchen Bibelaus⸗ 
iberwindet; nein, bis ſie vom Heiland überwunden werden. liche legungen von evangeliſcher Seite, nüchtern und zweckentſprechend. 
pill in einer Romanreihe „Der Deutſchen Kampf um Gott“ darſtellen. ju 1 Geiſtliche ſicher eine wertvolle Hülfe, für ö 

3 x „ eues bieten | ix 

nat e . Eine Anleitang zur Der- 
ich e Haun-Duisburg. tiefung des religiöſen Lebens für katholiſche heiten. M. Glad- 


| 4s, bach. Dolf8vereinsverlag. 1.60 M. 
Ye CI 
e > Be fenh RE BO 5 3 1 Roman 5. Aufl. Stutt „Bedet der perſönlichen Religion das UW ay A Ry 


katholiſch, auch für evanaeliſhe £ wertvoll, weil das Gemein⸗ 
Ein Werk aus der allerjüngſten Vergangenheit, die uns immer ſchrifth 5 e 3 geliſche Leſer voll, weil da 8 n 


och Gegenwart iſt: der Saſemmen ruch Deutſchlands im Herbſt 1918, Fr. Oels Paulus der Ap oftel der Deutſche n. Ein 
pie of im Elſag erlebt wird. Wieder, wie alle Werke Lienhards, dentſches Volkeſauſpiel. Selbſtoerlag Pf. Oels in Würgscorf. 
ein Buch deutſcher Innerlichkeit, ohne viel Handlung und doch inner⸗ 25 


lich ergreifend, freilich nicht für Leute, die im Roman nichts als leichte "MN + FA 
| 995 1 f pray, . eee 3 POSE Twas: reichlich phantaſti ſch, zur Aufführung wohl nur 
leuchtet am hellſten aus den Schlußverſen des vorangeſtellten Gedichts Beſig Die: „ Erziehung der Ktn der. Es. 
vom 21 November 1918 hervor: N Bund Berlin. 50 
Dae unbeſeelte Reich zerbrach, | Dr. med. J. Pick 8 .Gymnaſtik, ihre Anwen⸗ 
Weir ſtehn vor aller Welt in Schmach; dung und wirkung. Berlin N. W., Mediziniſcher Verlag Schwei ⸗ 
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bleibt uns aufzubau'n an's Licht zer u. Co. 41 Seiten. Mk. 80 Pfg. 


Ein Seelenreich, das nie 1 | Eine Schrift, an die wir erſt mit dem Mißtrauen herangingen 
Hier, deut che Jugend, iſt die Bahn: . das wir dieſer ganzen Gattung von Schrifttum entgegenbringen, die 
| | Beſeelt . Neudeulſchland! Fanget an!“ Mix. aber, ſoweit der Nichtfachmann beurteilen kann, doch einen recht be⸗ 
> manuel Stickelberger, Konrad Widerhold, Eine achtenswerten Wea zur Erhalfnna und Wiederberſtellung der Geſund⸗ 
Hohentwieler Geſchichte. Baſel, Fr. Reinhardt. Mk. „ beit angibt. 
2 1 ET FOLS: Freunde. Eine Erzählung. Ebendort. 
5 
| Swei Erzählungen von eignem Reiz Stickelberoers Konrad 
Widerhold gehört ganz gewiß mit unter die beſten hiſtoriſchen Er⸗ 
zählungen Der 30 jährige Krieg tritt uns hier in einem engen Aus⸗ 
| (oh ungemein plaſtiſch und lebensvoll vors Auge. Die Belagerung 
des Hohentwiel iſt mit dem Lebensſchickſal ſeines tapferen Kom- 
mandanten innig und fein verwoben. Man folgt dem ODerlauf der 
Geſchichte mit ſtarker Spannung bis — letzten Worte. Aber nicht 
minder e ien ie 2 5 lung Frohnn ders die eigentlich in | J | 
| ſecs. nn es 1 0 3 ir oo dg . 3 ers, 
des gleichen Lichtes, das ſich gleichſam in Techs verſchiedene Strallen eh he 3 I Date. ll Is Ong. dos ent 
Jerleg Eine Freundſchaft von beſonderer 50 rt, ow 3 eee ſchaftsformen erkaufen müſſen, haben den modernen Sozialismus aus 
ieder, _ — Und Os ig oa come ee, 9 5 ; Gert e ſeiner franzöſiſchen Heimat auf unſeren Boden herübergelockt. Noch 
za ew 55 e bebe bender oh anſerer reiferen 92 75 iſt der deutſchen Sozialdemokratie kein wahrhaft neuer, fruchtbarer 
| empfohlen. x 5 ee was e uy in : "ow reich . 
8 * ort u t ſeine Widerlegung gefunden hätte Aber die Führer 
* RE TEES Elf of Is wage 8 deniſch | des Sozialismus gebieten über eine prahleriſhe  Fuverſitt.. die in 
gg anfriitteſn 54 0 hohem e d der Geſchichte deutſchen Parteilebens ihres Gleichen nicht findet; ſie 
Na ang und groſiet. | Frechheit für weit und 11 
dramatiſcher raft. - Der Kaub des deutſchen Elſaß durch die Fran⸗ er ren mit ſo hartnäckiger Frechbeit Schwarz für Weiß und beiß 
i Schwarz, daß der barmloſe FJuhörer ſich unwillkürlich fragt, ob 
oſen 675—1688 wird hier in glühenden Farben gemalt. Im Mittel für oo 
Jy s 9 .er' fich nicht vielleicht doch geirrt habe. Sie kennen als erfahrene 
ene, Jo — _ = PT Eebrect . Demagogen das Gemüt det Maſſen, das Verlangen des fleinen 
55 wohl . 3 = Pony 3 Mannes nach einer feſten, ſicheren, zweifelloſen Auforitöt, die ihm 
| e ellen Sie c t tate N Volke not. | Mir. imponierend entaegentritt; ſie wiſſen, daß man dem Volke den Glauben 
. 725 lan ein beſſeres Jenſeits nur dann zu rauben vermag, wenn man ihm 
Schr L 5 ein e Diesseits in nalhe Ausſicht ſtellt, und ſchildern darum den 
5 Anſinn, das faule und ſatte Schlaraffenleben der Fukunft in 
bef ftimmten Umriſſen, mit ſo brennenden farben, als ob ein Iweifel 
at ncht enkbar ſei. Der leitende Gedanke der ganzen Richtung iſt 
+ | unverkennbar die nackte Sinnlichkeit, die arundſätzliche Verlenoming 
| alles deſſen, was den Menſchen über das Tier emporhebt; ihr Glau- 
efenntnis. — jenes flaſſiſbe Wort, das kürzlich im HDolksſtaat 
we wag 420k nn m een land: E. tr eder es Sit einen Gott dann wären wir freie 
" Ge e f 85 i Lat 2 : der 1 a e uti He e 1 5 ae © * OE, EY l e wir * . St 
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- Sefanntmachung. 


Die Fwiſchenſcheine der IK Rriegsanleihe | 
fiir die 41 % Schahanweiſungen können vom 4 . Juni ab, 
far die 5 Schuldverſchreibungen vom 28. J d. Is. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden 


Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die krieg auleiben“, Seelin 
re Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reich analog mit Kaſ ſen⸗ 


einrichtung bis zum 5, Dez ember 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtanſches. Nach 


7 


dieſem Zeitpunkt können des Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtau ſchſtelle 


für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 


| Die 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen 
ſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; 
Reichsbankanſtalten erhältlich. 


Firmen und Kaſſen haben die von ihnen cingercicten wiſchen deine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. Zischen 9 rha 


ſind, während der Vormitta 


4 une 
zu den Verzeichniſſen ſind 


i allen 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Rrie riegsanlei 2 on eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Inhaber werden aufgefordert, 
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für die 
Rriegsauleihen'!, Serlin WIS, Sehrenſtraſe N, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Juni 1919. 


Reihsbank-Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und inner⸗ 


30 volkstümliche 
geiſtliche Lieder 


| flir 1 Singstimme und Guitarre 
| bearbeitet von 


M. Georg Winter. 


Advent Weihnachten Silveſter 
| Paſſion = Konfirmation Oſtern 
| Himmelfahrt - Pfingſten - Trinitatis 
Troſt =» Hochzeit Am Morgen 
ommer - = Wandern Am Abend 
Glaube und Hingabe. 
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